
- * Herr  K a r l  M a y  beehrt uns abermals im „Hohenstein-Ernstthaler  A n z e i g e r “ , dem einzigen 

deutschen Blatte, das sich ihm bedingungslos zur Verfügung stellt, mit einer langen Auseinandersetzung, 

die nach dem Goethe'schen Rezept gearbeitet ist, daß getretener Quark breit, nicht stark wird. Unter ganz 

unnötigem Wortschwall sucht Herr May nachzuweisen, daß er unseren Herausgeber tatsächlich  b e r e i t s  

v e r k l a g t  habe, während er doch aus seinen vielfachen Prozessen wissen müßte, daß eine Klage erst 

dann rechtsgültige Form annimmt, wenn sie dem Beklagten  g e r i c h t s s e i t i g  z u g e s t e l l t  ist. Vorher 

kann jedermann sagen, ich will den oder jenen verklagen, um es sich später doch anders zu überlegen und 

die Klage zu unterlassen. Wir erklären also nochmals kategorisch, daß  u n s  b i s  h e u t e  d e n  2 6 .  

A u g u s t  n a c h m i t t a g s  e i n e  P r i v a t k l a g e  s e i t e n s  d e s  H e r r n  M a y  n i c h t  z u g e s t e l l t  

w o r d e n  i s t ,  daß wir also wiederholt mit Fug und Recht behaupten, daß uns  H e r r  M a y  b i s h e r  

n i c h t  v e r k l a g t  hat. Auf das Weitere des Elaborats einzugehen, erübrigt sich. Nur sei heute schon 

hervorgehoben, daß die von May angeführten „Punkte“ gar nicht die Ansicht unserer Redaktion darstellen, 

sondern daß dieselben sich in dem  B e r i c h t  ü b e r  d i e  G e r i c h t s v e r h a n d l u n g  seines für ihn 

ungünstig abgelaufenen Prozesses vor dem  S c h ö f f e n g e r i c h t  i n  C h a r l o t t e n b u r g  vorfinden, und 

daß alle diese „Punkte“ den Inhalt des öffentlich vorgetragenen  B e w e i s a n t r a g e s  d e s  

R e c h t s a n w a l t s  B r e d e r e c k ,  des Verteidigers Lebius', darstellen. Bekanntlich sind aber Berichte über 

Gerichtsverhandlungen, soweit sie sich auf das öffentlich Vorgebrachte beschränken,  s t r a f f r e i .  In 

gleicher Form wie wir haben die Verhandlung in Charlottenburg  T a u s e n d e  v o n  d e u t s c h e n  

B l ä t t e r n  gebracht, die gleich uns den Verlauf der Verhandlungen auswärtigen großen Zeitungen 

entnahmen. Doch, über alles dies und noch einiges andere gedenken wir uns mit Herrn May in dem 

Gerichtssaal zu unterhalten. Wir sind dort gezwungen,  e i n e  g a n z e  R e i h e  f ü r  H e r r n  M a y  r e c h t  

u n a n g e n e h m e  D i n g e  v o r  d e r  b r e i t e s t e n  O e f f e n t l i c h k e i t  mit ihm durchzugehen; wir 

erklären aber schon heute, daß  w i r  d i e  A n g e g r i f f e n e n  s i n d  und daß er vor allem durch seine 

gehässigen Ausführungen in Nr. 194 seines Leiborgans uns auf den Platz gerufen hat. Bis dahin verzichten 

wir, uns mit Herrn May weiter auf diesem Wege auseinanderzusetzen. Es ist schade um den Raum.  

Aus: Hohenstein-Ernstthaler Tageblatt. 27.08.1910. 

Texterfassung: Hans-Jürgen Düsing, Mai 2018 

 


